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Aglia tau f. ferenigra  TH. MIEG. — Standort und Zucht
K. SCHÄDLICH, Schmölln

Der Anlaß, die W älder der hiesigen Gegend näher nach diesem Tier in 
Augenschein zu nehmen, gab m ir BERGMANNS Werk, das in Band III 
ausführlich auf die Problem e und Zusam m enhänge des Vorkom mens ein­
geht. Die Stam m form  hatte  ich schon vor Jahrzehnten  häufig in der 
Leina und im K am m erforst beobachtet und gefangen. Ein „schwarzer 
tau“ w ar m ir und m einen In teressenfreunden aber nie un ter die Augen 
gekommen. Es bestand deshalb die einhellige Ansicht, daß ferenigra  hier 
nicht vorkommt. U nter diesen G esichtspunkten w urde deshalb kaum  noch 
auf die F alter geachtet, die Ja h r um Ja h r in gleicher H äufigkeit zur F rüh- 
jahrszeit den jungfräulichen Laubw ald beleben.
Es ist deshalb auch verständlich, daß ich m it nicht viel Hoffnung ab 1960 
an günstigen Tagen der A rt w ieder m eine ganze A ufm erksam keit schenk­
te. Und eines Tages geschah es: Ich befand mich in einem  abgelegenen 
Teil des Kam m erforstes, als plötzlich ein „Schw arzer“ an m ir vorbeiflog 
und in wildem Zickzackflug zwischen den Lindenbüschen verschw and. 
Ich w ar so überrascht, daß nicht einm al die Hand zuckte, die das Netz 
hielt. Das w ar 1962. Von da an sah ich die ferenigra-$  <5 im Verein m it 
der Norm alform jedes Ja h r  w ieder und fast scheint es, als ob ferenigra  
in der Gegenwart 50 Prozent im Bestand ausm acht. Nach m einen Beob­
achtungen steht nunm ehr fest, daß die geschwärzte Form nicht in der an 
sich artenreichen Leina und auch nicht im gesam ten Gebiet des K am m er­
forstes vorkommt. Lediglich im südw ärts gelegenen Abschnitt, im Eichen- 
L indenm ischwald findet m an ihn. Die quer durch den Forst führende 
mehrgleisige G rubenbahn m öchte ich dabei als G renzlinie betrachten . 
N atürlich ist es möglich, daß in der Z ukunft ein Ubergreifen auf andere 
W aldteile stattfindet.
W arum  fliegen die dunklen Falter gerade an dieser Ö rtlichkeit? D arüber 
machte ich m ir Gedanken. Die Leina steht zum überw iegenden Teil auf 
Sandboden und ist etwa 10 km vom G rubengebiet entfernt. Die B raun­
kohlentagebaue sind dagegen schon in den Ostteil des K am m erforstes 
vorgerückt, der auf tonigem Lehm steht und in den tieferen  Schichten 
ebenfalls Kohle führt. Bedingt durch den U ntergrund ist der Forst v ieler­
orts recht feucht. Diese Umwelteinflüsse, die BERGMANN (Die Groß-
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Schmetterlinge M itteldeutschlands, Band 3) in ähnlicher Weise fü r die 
Schwärzung veran tw ortlich  macht, könnten es sein, die auch hier diese 
dunkle Form erzeugen.
Schon lange reizte es mich, eine ferenigra-Zucht zu versuchen, aber ich 
fand nie ein frisches 9- Ein total lädiertes Exem plar, das m ir einmal 
in die Hände fiel, legte nur noch einige wenige unbefruchtete Eier ab. 
Erst Anfang Mai 1967 kam  ich gerade dazu, als ein typisches ta u -9 m it 
einem feren ig ra-<3 eine P aarung einging. Die Kopula dauerte 20 M inuten. 
Das 9 legte zu Hause etw a 100 Eier ab. Zwei Dutzend schickte ich H errn 
KOCH, Dresden, die übrigen steckte ich in ein Glasröhrchen, band dieses 
an den Zweig eines Apfelbaum es und stülpte einen Gazebeutel darüber. 
Obwohl ich in m einem  kleinen G arten auch Buschwerk aus dem Wald 
angepflanzt habe, w ählte  ich Apfel, weil dieser an den Zweigenden 
mitunter stark  verästelt ist und deshalb nicht so oft um gebunden w erden 
muß. Die Raupen gediehen prächtig, nur m ußte ich die Feststellung 
machen, daß die M eisen Löcher in den Mull hackten und m anche Raupe 
herausholten. D adurch hatte  ich die m eisten Verluste. Ich verfertigte m ir 
deshalb Beutel aus engm aschiger Perlongaze, die den Schnäbeln der 
Meisen genügend W iderstand bietet. Nach der letzten H äutung verteilte 
ich die Raupen auf drei Beutel und zog sie darin  bis zur Spinnreife 
durch. Diese zeigen sie dadurch an, daß sie im Beutel um herlaufen. Im 
Puppenkasten umgesetzt, verkrochen sie sich sofort im Moos.
Insgesamt erzielte ich 36 gesunde Puppen, die ich in einem  Schuppen, wo 
die Kälte ungehindert Z u tritt hatte, zwischen Leinenläppchen un ter einer 
Moosschicht überw interte. Im W inter w arf ich von Zeit zu Zeit eine H and­
voll Schnee in den Behälter, um die Feuchte zu garantieren. Bei Zugrunde­
legung von 75 Eiern ist das ein Ergebnis von 48 %. H err KOCH teilte m ir 
brieflich mit, daß seine Zucht, die er ebenfalls im Freien durchführte, einem 
Hagelunwetter zum Opfer fiel. So ideal das Züchten an der lebenden P flan ­
ze ist, muß m an allerdings m it solchen Fehlschlägen rechnen, die jedoch 
auch bei Zim m erzucht in anderer Form auftreten  können. M itte A pril 1968 
stellte ich den P uppenkasten an einen sonnigen S tandort und feuchtete die 
Moosschicht aller zwei Tage etwas an. Durch das extrem  heiße A prilw etter 
schlüpften bis auf sechs abgestorbene Puppen alle Falter innerhalb einer 
Woche. Das Ergebnis ü bertra f bei weitem meine Erw artungen.
Folgende Tabelle zum Schlüpfergebnis:

tau  ab. ferinigra
9 6 9 (5

23.4. l 2 2
24. 4. 2 l 2 4
25. 4. 2 2 6
27.4. 2 1
28. 4. 1
29.4. 1 1

8 3 =  11 =  37% 11 8

© Entomologische Nachrichten und Berichte; download unter www.biologiezentrum.at



70 B. SCHUSCHK, Züchten -  aber wie?

Dem 2 $ -Anteil ist keine Bedeutung beizumessen, da bei der Zucht an ­
fangs etliche spinnreife Raupen durch einen Spalt entkam en, die sicher 
(5 (5 ergeben hätten.
Beachtenswert sind dagegen die 63% ferenigra-Falter, denn dam it w eicht 
dieses Ergebnis ganz erheblich von den A ngaben BERGMANNS ab, der den 
ferenigra-Anteil nur m it 20% angibt. Eine U berprüfungskontrolle im  F lug­
gebiet am  27. 4. d. J. ergab, daß tau  und ferenigra  in m indestens gleicher 
Dichte vorhanden waren. Um eines der $ 2 ,  die ich der Freiheit übergab, 
flogen gleichzeitig drei ferenigra- <3 <5- Es scheint also die Tatsache zu be­
stehen, daß auch bei dieser A rt eine Zunahm e an m elanistischen Ind iv i­
duen zu verzeichnen ist, m indestens an engbegrenzten Flugplätzen. 
Erw ähnensw ert erscheint w eiterhin  die Tatsache, daß ferenigra  bis zu 
meinem ersten Auffinden hier offensichtlich unbekannt war, denn es e r ­
scheint kaum  glaubhaft, daß dieser auffallende Falter früheren S am m ­
lern entgangen sein sollte. Interessenfreund JUNGMANN, A ltenburg, der 
eine Fauna fü r den A ltenburger Ostkreis zusam m enstellt, fand w eder in 
den Sammlungen des dortigen M useums noch in den Verzeichnissen be­
kannter A ltenburger Entomologen A nhaltspunkte über ein früheres V or­
kommen. Es ist also stark  anzunehm en, daß sich ferenigra  erst in unserer 
Zeit herausgebildet hat.

A nschrift des Verfassers: K urt Schädlich, 742 Schmölln, W .-Pieck-Str. 2

Züchten — aber wie?
Treibzucht von Autographa confusa STEPH.

B. SCHUSCHK, Bautzen

Am 2. 10. 1967 hatte ich das Glück, ein $ Autographa confusa in Rackel, 
Krs. Bautzen, am  Licht zu fangen. Da der Sommer in diesem Ja h r  rech t 
günstig war, risk ierte ich die Eiablage. Bereits am  3.10.1967 hatte  es die 
Gesamtmenge von 121 Eiern in eine leere Streichholzschachtel einzeln ab ­
gelegt. Farbe der Eier: weiß.
Interessant ist, daß bis zum Schlüpfen der Räupchen keine V erfärbung 
eintrat. Die Eier hob ich in einem T ablettenröhrchen leicht angefeuchtet 
auf und stellte sie sofort in meinen Treibzuchtkasten.
Am 8.10.1967 schlüpften die ersten Räupchen, die sofort m it dem Fressen 
begannen. Als ^Futter reichte ich Löwenzahn (Taraxacum  officinale). 
Durch die gleichmäßige W ärme von +  25 G rad C bis +  30 G rad C w uch­
sen die Räupchen rasch und gleichmäßig. Als sie sich am 10. 10. 1967 zum 
ersten Mal gehäutet hatten, setzte ich alle in zwei Industriegläser um, die 
m it 5 cm trockenen Eichensägespänen gefüllt waren. D arüber deckte ich 
zurechtgeschnittenes Zeitungspapier. Den Verschluß der G läser b ildete 
ein Tuch. F u tter reichte ich so wenig wie möglich, so daß sich kaum
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